
    
      
        
          
        
      

    


U- 3 Kinder verstehen
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Vorwort

Die ersten Lebensjahre eines Kindes sind von entscheidender Bedeutung für seine Entwicklung – körperlich, geistig, sozial und emotional. In dieser Phase legen Kinder den Grundstein für Selbstständigkeit, soziale Kompetenz, Sprache und kognitive Fähigkeiten. Die pädagogische Arbeit mit Kindern unter drei Jahren erfordert daher ein hohes Maß an Einfühlungsvermögen, Fachwissen und reflektiertem Handeln.

Dieses Buch richtet sich an Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen, Studierende der frühkindlichen Bildung und alle, die Kinder in ihrer frühesten Entwicklungsphase professionell begleiten. Es bietet praxisnahe Fallbeispiele, Beobachtungen und konkrete Handlungsstrategien, die es ermöglichen, Kinder in ihrer Individualität zu fördern und gleichzeitig die soziale Interaktion innerhalb der Gruppe zu stärken.

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der ganzheitlichen Förderung von U3-Kindern: von der motorischen Entwicklung über Sprache und Kommunikation bis hin zu emotionaler Regulation, Konfliktbewältigung und der Förderung von Autonomie. Die praxisnahen Fragen und Antworten in diesem Buch sind so gestaltet, dass sie die Theorie mit dem Alltag in Kitas verknüpfen und sowohl Reflexion als auch konkrete Handlungsanleitungen bieten.

Mein Ziel ist es, Fachkräfte zu unterstützen, die Bedürfnisse der Kinder klar zu erkennen, pädagogisch fundierte Entscheidungen zu treffen und die Entwicklung der Kinder aktiv zu begleiten. Gleichzeitig soll dieses Buch einen Beitrag zur Professionalisierung der frühkindlichen Bildung leisten und den Leserinnen und Lesern Mut machen, ihre pädagogische Praxis bewusst, kompetent und kreativ zu gestalten.

Ich wünsche allen Lesenden wertvolle Einsichten, praxisnahe Anregungen und Inspiration für die tägliche Arbeit mit den Jüngsten unserer Gesellschaft.
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Dieses Glossar ist ein Wegweiser durch die Welt der frühen Kindheit. Von A wie Atmosphäre bis Z wie Zuwendung entfaltet es die zentralen Begriffe, die das pädagogische Arbeiten mit Kindern unter drei Jahren prägen. Jeder Eintrag ist bewusst knapp und klar formuliert, sodass er sowohl Orientierung als auch Reflexionsanlass bietet.

Das Ziel ist nicht, fertige Rezepte zu liefern, sondern die Vielfalt kindlicher Entwicklung sichtbar zu machen und Fachkräften Impulse für ihre tägliche Arbeit zu geben.
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Einführung – alphabetisches  Glossar A–Z
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Ubersicht aller Themen  als Einleitung

A–Z: Alle Begriffe von Atmosphäre über Bindung, Spiel, Sprache, Vertrauen, Wahrnehmung bis Zuwendung sind ausführlich entfaltet.

Jeder Begriff ist praxisnah beschrieben, mit Beispielen aus dem Alltag von Kleinkindern.

Die Struktur ermöglicht schnelles Nachschlagen und zugleich tiefere Reflexion.

A

Abhängigkeit – Bedürfnis nach Nähe und Unterstützung durch Erwachsene.

Abschiedssituation – Übergang von Eltern zur Betreuungsperson, oft mit Ritualen.

Alltagsrituale – Wiederkehrende Abläufe, die Sicherheit geben.

Anpassung – Prozess, in dem Kinder sich an neue Umgebungen gewöhnen.

Anregungsqualität – Wie Erwachsene Lern- und Spielimpulse geben.

Attachment (Bindung) – Emotionale Beziehung zwischen Kind und Bezugsperson.

Aufmerksamkeitsspanne – Dauer, in der Kinder sich konzentrieren können.

Autonomieentwicklung – Streben nach Selbstständigkeit („selber machen“).

B

Babysprache – Vereinfachte Sprache, die Erwachsene nutzen, um mit Kleinkindern zu kommunizieren.

Balance – Entwicklung von Gleichgewicht und Körperkontrolle.

Basale Stimulation – Förderung über Sinneswahrnehmung und Körpererfahrung.

Bedürfnisorientierung – Pädagogik, die sich an den Grundbedürfnissen des Kindes ausrichtet.

Begrenzung – Klare, liebevolle Regeln, die Orientierung geben.

Beobachtung – Systematische Wahrnehmung kindlicher Entwicklung.

Beruhigungstechniken – Strategien, um Kinder zu trösten (z. B. Wiegen, Singen).

Bindungsperson – Erwachsene, die für Sicherheit und Vertrauen sorgen.

C

Care-Situationen – Pflegehandlungen wie Wickeln, Essen, Schlafen – zentrale Lernmomente.

Cognitive Development (Kognitive Entwicklung) – Aufbau von Denken, Erinnern, Problemlösen.

Co-Regulation – Erwachsene helfen dem Kind, Gefühle zu ordnen.

Compliance – Bereitschaft des Kindes, Regeln zu akzeptieren.

Creativity (Kreativität) – Ausdruck durch Spiel, Malen, Musik.

Culture (Kultur) – Einfluss von Traditionen und Werten auf Erziehung.

D

Daueraufmerksamkeit – Fähigkeit, über längere Zeit bei einer Sache zu bleiben; bei U3-Kindern noch sehr kurz.

Deprivation – Mangel an Zuwendung oder Anregung, der Entwicklung beeinträchtigen kann.

Differenzierung – Entwicklung von feineren Bewegungen, Wahrnehmungen und sprachlichen Fähigkeiten.

Dokumentation – Festhalten von Entwicklungsschritten und Beobachtungen im pädagogischen Alltag.

Dreijährige Übergangsphase – Zeit zwischen 2 und 3 Jahren, in der Autonomie und Sprache stark wachsen.

Dyadische Beziehung – Zweierbeziehung zwischen Kind und Bezugsperson, Grundlage für Bindung.

E

Eingewöhnung – Prozess des behutsamen Ankommens in einer Betreuungseinrichtung.

Emotionale Entwicklung – Aufbau von Gefühlen, Empathie und Ausdrucksmöglichkeiten.

Empathie – Fähigkeit, Gefühle anderer wahrzunehmen; entwickelt sich schrittweise.

Entwicklungsfenster – Zeiträume, in denen bestimmte Fähigkeiten besonders leicht erlernt werden.

Exploration – Aktives Erforschen der Umwelt, Grundlage für Lernen.

Essensrituale – Wiederkehrende Abläufe beim Essen, die Sicherheit und Gemeinschaft fördern.

Erzieher-Kind-Interaktion – Qualität der Beziehung zwischen Fachkraft und Kind.

F

Feinmotorik – Entwicklung kleiner Bewegungen mit Händen und Fingern.

Fingerspiele – Kleine Reime und Bewegungen mit den Händen, fördern Sprache und Motorik.

Fremdeln – Phase, in der Kinder gegenüber unbekannten Personen vorsichtig oder ängstlich reagieren.

Frustrationstoleranz – Fähigkeit, mit Enttäuschungen umzugehen; entwickelt sich erst langsam.

Fürsorge – Zuwendung und Pflege durch Erwachsene, Grundlage für Vertrauen.

Funktionales Spiel – Wiederholendes Ausprobieren von Bewegungen und Materialien (z. B. Klötze stapeln).

Frühkindliche Bildung – Lernen durch Alltag, Spiel und Beziehung, nicht durch formale Instruktion.

G

Geborgenheit – Gefühl von Sicherheit und Schutz, Grundlage für kindliche Entwicklung.

Geduld – Zentrale Haltung im Umgang mit kindlichen Entwicklungsprozessen.

Gefühlsausdruck – Mimik, Gestik und Laute, mit denen Kinder Emotionen zeigen.

Gehversuche – Erste Schritte, wichtiger Meilenstein der Grobmotorik.

Gemeinschaftsgefühl – Erste Erfahrungen von Zugehörigkeit in kleinen Gruppen.

Genussfähigkeit – Freude an Sinneserfahrungen wie Essen, Musik, Berührung.

Gestenkommunikation – Verständigung über Handbewegungen und Körpersprache.

Gewohnheiten – Wiederkehrende Abläufe, die Orientierung geben.

H

Handlungsplanung – Erste Versuche, Handlungen bewusst zu steuern (z. B. Bausteine stapeln).

Hilfsbereitschaft – Beginnendes soziales Verhalten, anderen etwas geben oder helfen.

Hochphase der Sprachentwicklung – Zwischen 2 und 3 Jahren, Wortschatz wächst rasant.

Humor – Spielerisches Lachen und Freude, wichtig für soziale Bindung.

Hygieneerziehung – Erste Schritte zu Sauberkeit und Körperpflege im Alltag.

Hypersensibilität – Starke Reaktionen auf Sinnesreize, erfordert feinfühlige Begleitung.

Hörwahrnehmung – Entwicklung des Gehörs, wichtig für Sprache und Musik.

I

Identitätsentwicklung – Erste Erfahrungen von „Ich“ und „Du“.

Imitation – Nachahmung von Handlungen und Sprache, zentrale Lernform.

Impulskontrolle – Fähigkeit, Handlungen zu steuern; entwickelt sich erst langsam.

Individuelle Förderung – Pädagogische Begleitung, die auf jedes Kind eingeht.

Innere Bilder – Vorstellungen, die Kinder im Spiel entwickeln.

Integration – Aufnahme in eine Gruppe, auch im interkulturellen Kontext.

Interaktion – Austausch zwischen Kind und Erwachsenem oder Kind und Kind.

Intuition

J

Jahresentwicklung – Veränderungen im Laufe eines Jahres, sichtbar in Sprache, Motorik und Sozialverhalten.

Jahreszeitenrituale – Feste und Bräuche, die Kindern Orientierung im Jahreslauf geben.

Jargon – Erste Wortähnliche Laute, die Kinder im Spracherwerb nutzen.

Jugendamt – Institution, die auch für die Betreuung von Kleinkindern zuständig sein kann.

Jungkindphase – Entwicklungsabschnitt zwischen 1 und 3 Jahren.

Jubelreaktionen – Ausdruck von Freude, wichtig für Selbstwirksamkeit.

K

Körperbewusstsein – Wahrnehmung des eigenen Körpers, Grundlage für Bewegung und Sicherheit.

Körperkontakt – Nähe und Berührung, wichtig für Bindung und Beruhigung.

Kognitive Entwicklung – Aufbau von Denken, Erinnern und Problemlösen.

Ko-Konstruktion – Gemeinsames Lernen von Kind und Erwachsenem.

Kommunikation – Austausch über Sprache, Gestik, Mimik und Laute.

Konfliktbewältigung – Erste Erfahrungen im Umgang mit Streit und Frustration.

Kontinuität – Verlässliche Abläufe und Bezugspersonen, die Sicherheit geben.

Kreativität – Ausdruck durch Spiel, Malen, Musik und Fantasie.

Krabbelphase – Entwicklungsabschnitt, in dem Kinder Mobilität durch Krabbeln erlangen.

Kuschelecke – Rückzugsort für Ruhe und Geborgenheit.

L

Lallen – Erste Sprachlaute, Vorstufe zum Sprechen.

Lernfenster – Zeiträume, in denen bestimmte Fähigkeiten besonders leicht erlernt werden.

Lernumgebung – Gestaltung von Räumen, die Entwicklung und Spiel fördern.

Lernverhalten – Art und Weise, wie Kinder Neues aufnehmen.

Liebevolle Konsequenz – Pädagogische Haltung: klare Regeln mit Wärme und Verständnis.

Liedgut – Kinderlieder als Mittel zur Sprach- und Rhythmusförderung.

Lob – Positive Rückmeldung, stärkt Selbstwertgefühl.

Loslösung – Erste Schritte zur Selbstständigkeit, z. B. Trennung von Eltern.

Lust am Spiel – Zentrale Motivation für Lernen und Entwicklung.

M

Magisches Denken – Kinder erklären sich die Welt mit Fantasie und eigenen Vorstellungen.

Mahlzeitsituation – Essen als sozialer und emotionaler Lernmoment.

Malentwicklung – Erste Kritzeleien und Zeichnungen, Ausdruck von Kreativität.

Mathematische Grunderfahrungen – Sortieren, Stapeln, Mengen erkennen.

Mediennutzung – Erste Begegnungen mit Bildern, Musik oder digitalen Geräten; erfordert bewusste Begleitung.

Mehrsprachigkeit – Aufwachsen mit mehreren Sprachen, fördert kognitive Flexibilität.

Mitgefühl – Erste Ansätze von Empathie, wenn Kinder auf andere reagieren.

Mobilität – Entwicklung von Bewegungsfreiheit durch Krabbeln, Laufen, Klettern.

Motorik – Gesamtheit von Grob- und Feinbewegungen.

Musikalität – Freude an Rhythmus, Liedern und Klängen.

N

Nachahmung – Lernen durch Beobachten und Imitieren.

Nähebedürfnis – Wunsch nach Körperkontakt und Geborgenheit.

Neugier – Triebfeder für Exploration und Lernen.

Nonverbale Kommunikation – Verständigung über Gestik, Mimik und Körpersprache.

Normen und Regeln – Erste Orientierung durch einfache Grenzen.

Notwendige Wiederholung – Kinder lernen durch ständiges Wiederholen von Handlungen.

Nugget-Lernen – Kleine, kurze Lerneinheiten im Alltag.

Nutzung von Materialien – Experimentieren mit Alltagsgegenständen und Spielzeug.

O

Objektpermanenz – Verständnis, dass Dinge weiter existieren, auch wenn sie nicht sichtbar sind.

Orientierung – Fähigkeit, sich in Raum und Zeit zu verorten.

Organisationsfähigkeit – Erste Versuche, Handlungen zu strukturieren.

Orale Phase – Entwicklungsabschnitt, in dem Kinder die Welt über den Mund erkunden.

Ordnung – Bedürfnis nach klaren Abläufen und Strukturen.

Offenheit – Bereitschaft, Neues zu entdecken und auszuprobieren.

Ohrenentwicklung – Sensibilisierung für Geräusche und Sprache.

Ohnmachtserleben – Gefühl, wenn Bedürfnisse nicht erfüllt werden; erfordert feinfühlige Begleitung.

P

Parallelspiel – Kinder spielen nebeneinander, ohne direkt miteinander zu interagieren.

Partizipation – Kinder werden altersgerecht in Entscheidungen einbezogen.

Persönlichkeitsentwicklung – Aufbau von Selbstbewusstsein und Identität.

Pflegesituationen – Wickeln, Anziehen, Baden – zentrale Momente für Beziehung und Lernen.

Phantasie – Kreative Vorstellungskraft, sichtbar im Spiel.

Phasen der Trotzreaktion – Beginnende Autonomie, verbunden mit Widerstand gegen Erwachsene.

Physische Entwicklung – Wachstum, Körperkraft und Bewegungsfähigkeit.

Prävention – Vorbeugende Maßnahmen für Gesundheit und Sicherheit.

Problemverhalten – Erste Formen von Aggression oder Rückzug, die pädagogische Begleitung erfordern.

Propriozeption – Wahrnehmung der eigenen Körperlage und Bewegung.

Q

Qualitätsentwicklung – Ständige Verbesserung pädagogischer Arbeit.

Qualitätskriterien – Standards für gute Betreuung (z. B. Bindung, Anregung, Sicherheit).

Quengelei – Ausdruck von Unzufriedenheit oder Bedürfnis nach Aufmerksamkeit.

Querverbindungen – Vernetzung von Entwicklungsbereichen (z. B. Sprache und Motorik).

Quotient der Entwicklung – Maß zur Einschätzung von Entwicklungsstand.

R

Räumliche Orientierung – Fähigkeit, sich im Raum zurechtzufinden.

Reaktionszeit – Geschwindigkeit, mit der Kinder auf Reize reagieren.

Regelverständnis – Erste Erfahrungen mit einfachen Regeln.

Regression – Rückschritt in der Entwicklung, oft in Übergangsphasen.

Resilienz – Fähigkeit, mit Belastungen umzugehen.

Rhythmusgefühl – Freude an Musik und Bewegung.

Rituale – Wiederkehrende Abläufe, die Sicherheit geben.

Rollenspiel – Erste Ansätze, Rollen zu übernehmen und Fantasie auszuleben.

Ruhephasen – Notwendige Pausen für Erholung und Verarbeitung.

Rückzugsmöglichkeiten

––––––––
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S

Sauberkeitserziehung – Erste Schritte zur Toilettennutzung, begleitet durch Geduld und Rituale.

Sicherheit – Gefühl von Schutz und Verlässlichkeit, Grundlage für Exploration.

Sinneserfahrungen – Wahrnehmung über Sehen, Hören, Riechen, Schmecken, Fühlen.

Soziale Entwicklung – Aufbau von Beziehungen zu anderen Kindern und Erwachsenen.

Spannungsfeld Autonomie vs. Abhängigkeit – Balance zwischen Selbstständigkeit und Nähebedürfnis.

Spielentwicklung – Vom Funktionsspiel über Symbolspiel bis zu ersten Rollenspielen.

Sprachförderung – Unterstützung beim Erwerb von Lauten, Wörtern und Sätzen.

Stressbewältigung – Strategien, um Überforderung zu reduzieren (z. B. Rückzugsmöglichkeiten).

Struktur – Klare Abläufe und Regeln, die Orientierung geben.

Symbolverständnis – Erste Fähigkeit, Dinge stellvertretend zu nutzen (z. B. Stock als Pferd).

T

Tagesablauf – Rhythmus von Essen, Spielen, Schlafen, wichtig für Sicherheit.

Tagespflege – Betreuung in kleinen Gruppen oder bei Tagesmüttern/-vätern.

Taktile Wahrnehmung – Fühlen über Haut und Hände, wichtig für Körperbewusstsein.

Teilhabe – Kinder werden aktiv in Alltagssituationen einbezogen.

Temperament – Angeborene Verhaltensweisen wie Aktivität, Stimmung, Anpassungsfähigkeit.

Toleranzentwicklung – Erste Erfahrungen, Unterschiede zu akzeptieren.

Trotzphase – Ausdruck von Autonomie, verbunden mit Widerstand.

Trennungssituation – Abschied von Eltern, begleitet durch Rituale und Übergangsobjekte.

Turnen – Bewegungsspiele zur Förderung der Motorik.

U

Überforderung – Situation, in der Kinder zu viele Reize oder Anforderungen erleben.

Übertragung – Gefühle aus einer Beziehung werden auf andere Personen übertragen.

Übergangsobjekt – Kuscheltier oder Tuch, das Sicherheit gibt.

Übergangsphase – Wechsel zwischen Entwicklungsstufen oder Betreuungssituationen.

Umweltwahrnehmung – Erste Erfahrungen mit Natur, Geräuschen, Farben.

Untersuchungsdrang – Neugier, Dinge zu erforschen und auseinanderzunehmen.

Unterstützungsbedarf – Bereiche, in denen Kinder besondere Begleitung brauchen.

Urvertrauen – Grundgefühl von Sicherheit und Geborgenheit, entsteht durch verlässliche Bindung.

V

Verantwortung – Erste Erfahrungen, kleine Aufgaben zu übernehmen (z. B. Spielzeug wegräumen).

Verarbeitung – Kinder verarbeiten Erlebnisse im Spiel und in Ruhephasen.

Verhaltensauffälligkeiten – Abweichungen im Verhalten, die besondere Begleitung erfordern.

Verlässlichkeit – Konstante Bezugspersonen und Abläufe geben Sicherheit.

Verlustangst – Angst vor Trennung, typisch in frühen Jahren.

Vertrauen – Grundlage für Bindung und Entwicklung.

Verwöhnung – Übermäßige Bedürfnisbefriedigung, kann Selbstständigkeit hemmen.

Vorbildfunktion – Erwachsene prägen durch ihr Verhalten.

Vorläuferfähigkeiten – Erste Grundlagen für spätere Kompetenzen (z. B. Sprachlaute, Zahlenverständnis).
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